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Die Zeitkorrelation




Connar wachte mit

einem Kater auf. Es war das erste Mal seit Langem, dass er so viel Alkohol getrunken

hatte.




Es würde auch für

lange Zeit das letzte Mal gewesen sein, das schwor er sich. Aber es war auch

gut so. Sie hatten Abschied gefeiert.




Die ehemals 27 Mann

starke Besatzung eines Raumtransporters der Erde, der vor über zweihundert

Jahren von einem Schwarzen Loch verschlungen worden war, hatte sich endgültig aufgelöst.

Stöhnend setzte er sich in dem luxuriösen Bett auf, das inmitten der Commander

Kabine der SORROW, seines Raumschiffs, stand.




Die SORROW stand

auf einem Nebenfeld des zentralen Raumhafens der Erde.




Nachdem die

echsenartigen Invasoren des Sonnensystems endgültig geschlagen worden waren,

war die Geschichte von Commander Tarik Connar und der Besatzung der SORROW in

allem Munde.




Man hatte sie

offiziell zu Ehrenbürger der Föderalen Union Terra erklärt. Sie waren zu Helden

stilisiert worden.




Das war jetzt schon

über zwei Monaten her. Seitdem gingen die ehemaligen Besatzungsmitglieder ihre

eigenen Wege und man hatte sich lediglich noch einmal zusammengefunden, um

endgültig Abschied zu nehmen. Endgültig hieß in dieser Beziehung

unwiderruflich, da Connar, wie bereits während des Kampfs gegen die Chaka’aar

angedeutet, die Möglichkeit nutzen wolle, zurück in sein Jahrhundert zu reisen.




Die Zeitmaschine

des TOHIKUMs sollte es möglich machen.




Von seiner

ehemaligen Crew hatten sich acht Mitglieder dazu entschlossen, mit ihm in der

Zeit zurückgehen zu wollen. Insbesondere  Albert Scheuning freute sich

regelrecht darauf, seine einzige Tochter wiederzusehen.




Auch Connar hatte

so seine Vorstellungen von der Vergangenheit, die er noch immer in seinem Kopf

als Gegenwart ansah.




Er konnte sich mit

dieser jetzigen Erde nicht richtig anfreunden, obwohl er als Raumfahrer früher

immer davon geträumt hatte, dass die Planeten des Sonnensystems besiedelt

wären, dass die Menschen in überlichtschnellen Raumschiffen das All bereisten

und fremde Völker trafen, hatte sich seine Einstellung in den letzten Wochen

und Monaten stark geändert.




Für ihn waren auf

einmal persönliche Bindungen viel wichtiger geworden.




Er hatte seinen

besten Freund in den letzten Tagen beobachtete, wie dieser und seine neue Freundin

Marah sehr verliebt miteinander umgingen.




Im Inneren seines

Herzens wünschte er sich nichts sehnsüchtigeres, als dass er wieder mit seiner

damaligen Frau zusammenkommen könnte.




In seinen tiefsten

Gedanken sah Connar sich schon durch die Zeitmaschine des TOHIKUMs zurückreisen

bis hin, als der Unfall geschah und seine Frau ihn mit einem Unbekannten

verließ. In seinen Träumen war er selbst dieser Unbekannter.




Es war irgendwie

absurd, aber der Wunsch wieder ein ganz normales Leben zu führen wurde fast

schon übermächtig.




Wenn andere das

konnten, warum nicht auch er?  Er wollte die Ellio’sh, Tart-prio und all das Geschehen

der letzten Zeit vergessen und neu anfangen.




Mit einem Ruck

stand er auf und ging in die Nasszelle. Die Zukunft, oder besser gesagt die

Vergangenheit wartete auf ihn.




„Mach das Beste

daraus“, dachte Connar, als das kalte Wasser ihn vollends aufwachen ließ. Die

schwärmerischen Gedanken verschwanden erst einmal wieder.




Sie waren alle

anwesend.




Connar betrat die

Brücke und erblickte Samuel Rastall, der Wissenschaftsingenieur und begeisterter

Gärtner, er stand neben Wayne-Zeno Uelisch, an dessen Seite ebenfalls Marah

stand, das Mädchen von der Raumstation. Sie hatte sich dazu entschlossen, mit Zeno

zurück in die Vergangenheit zu reisen. Auf dem Weg zum Commander Pult begrüßte

er Svenja Möhring, Dr. Markus Weidenreich, den Astronomen und Melani Klein

seine Assistentin.




„Guten Morgen Sire,

die SORROW ist bereit zum Start.“




Abigot Temmson,

Verantwortlich für Kommunikation und Raumüberwachung lächelte ihm entgegen.




Am

gegenüberliegenden Pult, der Waffensteuerung saß Albert Scheuning und nickte

ihm entgegen.




Connar fiel das

neue Gesicht sofort auf, obwohl der Mann ebenfalls zur ehemaligen Crew der

MERLIN gehört hatte, war dieser ihm selbst nur selten begegnet, Marvin  G.

Nimmrat, ein Junge im zarten Alter von zweiundzwanzig.




„Guten Morgen Commander,

stehe zur Verfügung!“ Seine laute Stimme schallte noch durch die Zentrale, als

die Augen aller Anwesenden sich auf Tarik Connar richteten, der sich gerade in

seinen Sessel setzen wollte.




Erwartete man etwa

schon wieder eine Ansprache von ihm? Sein Blick haftete kurz auf Wayne-Zeno, seinem

Freund.




Er benutzte immer

die Namensabkürzung wenn er ihn ansprach und nannte ihn einfach Zeno.




Zenos rechter Arm

lag leger um die Taille von Marah. Er grinste in seine Richtung.




„Dann wollen wir

unsere weitere Zukunft neu gestalten. Last uns beginnen. SORROW, wir steuern

das Tohikum Pangae an.“




Connar setzte sich

in den Commandersessel und rief per Gedankenbefehl nach der Alpha Haube.




Sofort bildete sich

über seinem Kopf eine Art Nebel und Konturen verdichteten sich, als sich die

Haube bildetet und sich langsam über seinen Kopf schob.




Marvin G. machte

große Augen. Er beobachtete den Vorgang zum ersten Mal, für die anderen war es

bereits ein gewohnter Anblick, obwohl Zeno immer noch gewisse Bedenken hinsichtlich

einer Beeinflussung geäußert hatte.




Diese

Geheimniskrämerei, wie er sich ausdrückte, gefiel ihm überhaupt nicht. 




Connar nahm

unmittelbar Kontakt zum TOHIKUM der Erde auf.




Das TOHIKUM

erkannte sofort Connar an seinem spezifischen Gedankenmuster als Träger der

Alten Kraft.




„Die

Wiederherstellung des Einflugkanals ist abgeschlossen.“




Connar bestätigte.

Somit war es nicht notwendig, außerhalb der Station, die tief im Gebirge der Anden

lag, zu landen und den weiteren Weg hinab per Fuß fortzusetzen.




Der Schacht war bei

dem letzten Notstart nicht nur durch die feuernde SORROW in Mitleidenschaft

gezogen worden, sondern ebenfalls durch angreifende Chaka’aar Schiffen

beschädigt worden.




Er kam sofort auf

das Wesentliche zu sprechen.




„Wie viel

Zeitröhren können simultan gesteuert werden?“




„Es gibt fünf

identische Röhren, die gleichzeitig eine Zeitverschiebung durchlaufen können.

Es ist jedoch sicherzustellen, dass ebenfalls fünf Röhren am Zielpunkt

vorhanden sein müssen.“




Damit hatte Connar

natürlich nicht gerechnet, aber es war logisch. Somit musste zunächst eine

Person vorreisen, um in der Vergangenheit sicherzustellen, dass vier weitere

Röhren zu Verfügung standen. Sie konnten natürlich auch hintereinander eine

Röhre benutzen.




„Wir wollen keine

unnötige Zeit vergeuden“, er musste kurz grinsen wegen des Ausspruchs. Von

wegen Zeit vergeuden, sie ließen die Zeit hinter sich.




„Aktiviere die

notwendigen Energieumformer. Wir treffen in zwanzig Minuten ein.“




Connar wusste, dass

gewaltige Energien benötigt wurden, um eine Art Wurmloch in Raum und Zeit zu

etablieren.




Die SORROW

erreichte den südamerikanischen Kontinent und steuerte selbstständig auf den Einflugschacht

des TOHIKUMs zu. Majestätisch langsam schwebte das Zweihundertmeterschiff in

den Schacht hinein.




In eintausend Meter

Tiefe erreichte es den Hangarboden. Connar und die Frauen und Männer seiner

Begleitung hatten sich bereits vor dem Ausgangsschott versammelt, bevor das

Schiff den Boden berührte.




Man sah es ihnen

förmlich an, dass sie sehr aufgeregt waren. Auch Connar musste zugeben, mehr

als nervös zu sein.




Das Schott öffnete

sich und er zuckte kurz zusammen. Sein Bauchgefühl hatte sich gemeldet. Das war

kein gutes Zeichen.




Seine innere Unruhe

verstärkte sich unvermittelt, aber zum negativen hin. Sein Unwohlsein kam

direkt vom Bauch, was nichts anderes bedeutete, dass der geplante Ablauf so

nicht umzusetzen war.




Auf sein Baugefühl

konnte er sich hundertprozentig verlassen.




Zeno sah ihn etwas

merkwürdig an, als er an ihm vorbeiging, sagte aber nichts. Marah zog ihn mit

nach draußen. Sie gingen Arm in Arm den schmalen Laufsteg hinunter, gefolgt von

Marvin G. Nimmrat.




Obwohl er in den

letzten Monaten ebenfalls  die fantastischen Ereignisse miterlebt hatte, hatte

er das Staunen noch nicht verlernt.




Mit halb offenen

Mund schritt er zwischen den anderen den Steg hinunter und drehte immer wieder

den Kopf in eine andere Richtung. 




Connar war vor dem

abschüssigen Steg kurz stehen geblieben.




„Gewissensbisse?“

Weidenreich hatte seine Hand beim Vorbeigehen auf Connars Schulter gelegt.

„Machen Sie sich nichts draus. Das vergeht. Wir sind niemanden etwas schuldig

geblieben und jetzt denken wir eben auch mal an uns!“




Connar nickt ihm zu

und ging nun ebenfalls weiter. Weidenreich schien sein Zögern falsch verstanden

zu haben.




Die Station war

nicht unbedingt groß. Die zehn Personen, die jetzt den eigentlichen Zentralraum

betraten, füllten ihn sichtlich aus.




Connar drängte sich

zwischen ihnen hindurch und bestieg das kleine Podest inmitten des runden

Raums.




Hier stand das

Steuerpult. Eine seltsame Ruhe lag auf einmal im Raum. Niemand sagte ein Wort.

Alle schauten gespannt auf Connar.




„TOHIKUM, ich setze

als Zielzeit den 1. Juni 2022 an. Wir werden einzeln hintereinander die Zeitreise

antreten.“




Connar blickte wie

immer, wenn er zu einer eigenständigen Ellio’sh Technointelligenz sprach, nach

oben gegen die Decke. 




Die Antwort, die er

erhielt hatte er aber so nicht erwartet.




„Die angegebene Zielzeit

terminiert den Zeittransfer. Bitte wählen Sie eine andere Zielzeit.“




Zunächst verblüfft

schaute Connar in Richtung seiner Leute. „Vielleicht gibt es irgendwelche

Überschneidungen der Raumzeit, oder so etwas. Versuch doch einfach ein anderes

Datum. Auf ein paar Tage früher oder später kommt es wirklich nicht an“




Zeno hatte recht.




„Korrektur. Neue

Zielzeit: 1. März 2022!“




„Die angegebene

Zielzeit terminiert den Zeittransfer. Bitte wählen Sie eine andere Zielzeit.“




Ratlosigkeit

zeichnete sich nunmehr auf Connars Gesichtszügen ab.




„Wieso?“ Die Frage

platzte einfach so aus ihm heraus, obwohl er sich schon gedacht hatte, dass das

TOHIKUM damit nichts anfangen konnte.




„Konkretisieren Sie

die Fragestellung auf ein bestimmtes Tun.“




„Definiere deine

letzte Bemerkung insbesondere die Phrase ‚Terminiert den Zeittransfer’.“




„Die Zielzeit einer

Zeitversetzung darf den Zeitkorrelationskoeffizient von etwa 50 Jahre vor der

Geburt der zu versetzenden Person und etwa 200 Jahre darüber hinaus nicht

beinhalten. Dies ist ein Naturgesetz. Ein lebender Organismus kann nicht zur

gleichen Zeit mehrmals existieren, egal an welchem Ort des Universums. Es gibt

nur eine Person unter Ihnen, deren Versetzung an die  angegebenen Zielzeit

möglich ist, der Name ist Marah.“




Connar hatte das

Gefühl, als wäre eine Bombe eingeschlagen. Natürlich, sein Bauchgefühl. Jetzt

war es eh zu spät.




Sie wurden vor

vollendeten Tatsachen gestellt und er stand selbst da, wie ein Trottel. Warum

hatte er sich nicht vorher erkundigt? Wahrscheinlich war der eigene Wunsch

zurückzugehen zu seiner Frau und den wenigen Freunden größer gewesen, als sein

Sachverstand.




„Na, das war wohl

der gewisse Satz mit x!“ Zeno setzte sich einfach dort vor er eben gestanden

hatte auf den Boden.




„Ich gehe nicht

ohne dich, bestimmt!“




Marah setzte sich

neben ihn.




„Warum solltest du

auch. Es war auch nicht deine Welt!“ Irgendwie war sie der Einzige im Raum, der

nicht enttäuscht war.




„Wieso wurde mir

dieser Tatbestand nicht schon bei meiner letzten Zeitreise mitgeteilt?“




Connars Frage war

mehr als Exkulpation gegenüber seiner ehemaligen Crew gedacht.




„Es war nicht

notwendig“, kam die nichtssagende Antwort.




„Nehmen Sie sich

das Ganze nicht zu Herzen, Tarik. War wenigstens ein schöner Versuch gewesen.“




Weidenreich

versuchte ihn auf seine Art zu trösten. Connar schaute zu Scheuning hinüber.

Für ihn schien von Neuem eine Welt zerbrochen zu sein. Dieses Mal endgültig. Er

hatte inbrünstig gehofft, seine Tochter wiederzusehen.




„Also gut, Freunde

hört mir bitte alle zu. Ich habe anscheinend einen Fehler begangen, als ich aus

den kargen Informationen über Zeitreisen, die mir vorlagen, einfach weitere

Schlussfolgerungen gezogen habe. Es tut mir leid, ich hätte mich vorher noch

besser informieren müssen, bevor ich euch ein Angebot unterbreite, das ich

nachher nicht halten kann.“




Die Enttäuschung

war schon groß, das sah man den Gesichtern an. Betretenes Schweigen setzte ein.




„Wir werden wohl

nicht umhin kommen und uns mit diesem Zeitalter des dreiundzwanzigsten

Jahrhundert anzufreunden.“ Melani Klein war die Erste, die das Wort ergriff.




Aus der hinterste

Reihen drängte sich Marvin nach vorne: „Commander, wie geht es nun weiter? Was

machen wir als nächstes?“




Aus der vorherigen

Stille schälte sich ein lauter wertendes Murmeln.




Alle Anwesenden

verstanden natürlich, was er damit meinte. Sie, die sich hier so wehmütig versammelt

hatten, ging es nicht in erster Linie darum, zurück in ihr Zeitalter zu

gelangen, sondern primär darum, den Zusammenhalt weiter zu pflegen.




Sie hatten sich

aneinander gewöhnt, hatten Niederlagen und Erfolge gemeinsam erlebt. So etwas

schweißt zusammen.




Selbst Scheuning

nickte Connar aufmunternd entgegen.




„Ja, Tarik. Wie

sieht jetzt unser gemeinsamer neuer Plan aus?“ Weidenreich klopfte Marvin G. grinsend

auf die Schulter, wobei er Connar ansah.




„Unser jüngstes

Mitglied hat den Nagel auf den Kopf getroffen, wenn ich mal so sagen darf. Wir

haben uns eigentlich auf der SORROW eingewöhnt, das Schiff ist unser neues

Zuhause. Ist es nicht so?“




Er schaute zu den

Männern und Frauen, die sich um ihn gruppiert hatten. Zustimmende Worte und ein

allgemeines Kopfnicken bestätigten ihm, dass er nicht falsch lag.




Connar atmete

innerlich etwas auf.




„Also gut, wenn ihr

wollt fangen wir nochmals von vorne an und das etwas freundlicher. Ich heiße

übrigens Tarik und ab sofort möchte ich nur noch meinen Vornahmen hören.“




„Angenehm, Marvin“,

erschallte es als erstes von dem Jüngsten aus der Crew zurück. Ein großes Helau

folgte umgehend von den anderen, bis ihre beginnende Euphorie plötzlich durch

die Stimme des TOHIKUMs unterbrochen wurde.











Der Ruf




„Commander, soeben

wird eine Temporaltransmission empfangen.“ Die Mitteilung des TOHIKUMs war noch

nicht ganz verklungen, als ein lauter, durchdringender Heulton einsetzte.




Die Männer und

Frauen zuckten wie unter einem Stromschlag zusammen. Der Ton malträtierte die

Gehörnerven aller.




Bevor Connar aktiv

werden konnte, kam bereits die Warnung des TOHIKUMs: „Die eingehende

Temporaltransmission kann keinem der bekannten TOHIKUM Stationen zugeordnet

werden. Ihre Herkunft ist unbekannt. Der Empfang wird unter Vorbehalt bestätigt

und das Zeitfenster permeabel gehalten. Commander, Sie werden gebeten zu entscheiden,

ob eine vollständige Entgegennahme erfolgen soll.“




„Gibt es überhaupt

keinen Anhaltspunkt, woher oder aus welcher Zeit die Mitteilung kommt?“




„Negativ, das kann

ich erst bestimmen, sobald die permeable Zeitblase vollständig geöffnet ist.“




Connar schaute

etwas ratlos hinüber zu Zeno. Auch er schien ratlos zu sein, zumindest unterblieben

seine in solchen Situationen sonst so provozierenden Sprüche.




„Was soll schon

passieren? Ich denke bei einer Temporaltransmission handelt es sich lediglich

um die Übersendung von geschriebenen Mitteilungen, und was sollte daran schon

gefährlich sein?“ Weidenreichs Bemerkung  gab den weiteren Anstoß.




„Handelt es sich

nur um eine geschriebene Mitteilung?“




Connar erinnerte

sich noch genau an das Dokument, das er sich selbst aus einer 25.000 jährigen

Vergangenheit geschrieben hatte.




„Negativ. Es kann

sich um einen beliebigen Gegenstand handeln, der aufgrund seiner Größe in eine

Zeitröhre passt. Es ist aufgrund des noch aktiven Zeitfeldes nicht möglich, die

genaue stoffliche Zusammensetzung zu bestimmen“




Weidenreich hatte

also einen Gedankenfehler begangen. Er hatte es als selbstverständlich vorausgesetzt,

dass lediglich geschrieben Mitteilungen verschickt werden konnten. Letztendlich

blieb die endgültige Entscheidung an Connar hängen.




„Es kann also auch

eine Bombe sein.“ Marvin hatte es erfasst.




„Die gesamte Crew

verlässt sofort den Raum und begibt sich auf die SOROOW zurück. Zeno,

veranlasse die Aktivierung des Intern Schutzschirms. Ich werde alleine hier

unten bleiben.“




Connar beobachtete

den Abgang der Mannschaft doch etwas mit gemischten Gefühlen.




Als dann per Logcom

die Bestätigung von Zeno eintraf, dass der Schirm stand und alle Mann sich in

der Zentrale des Schiffes versammelt hatten, wandte er sich dem TOHIKUM zu.




„Aktiviere die

endgültige Empfangsphase der Temporaltransmission!“




Sofort hüllte ihn

ein Schutzfeld ein, das aus einem in der Decke eingelassenen Projektor geschossen

kam.




„Empfang wird

bestätigt. Erste Sendungsdaten werden analysiert. Der Absender wird verifiziert.

Die Lokalisierung läuft.“




Connar hätte

zunächst lieber gewusst, was genau da angekommen war und erst an zweiter Stelle

galt sein Interesse dem Herkunftsort. Aber er wollte das TOHIKUM jetzt auch

nicht unterbrechen. Anscheinend war der ankommende Gegenstand auch nicht

gefährlich, denn der Schutzschirm um ihn erlosch.




„Es wird die Ursa

Major Gruppe lokalisiert. Zur Information, der Sternenhaufen Ursa Major auch

Bärenstrom genannt, besteht aus fast allen hellen Sternen des Sternbildes

Großer Bär und enthält fast alle Sterne des Großen Wagens sowie weitere Sterne.

Das Sonnensystem der Erde befindet sich im Randbereich des Stroms. Seine Ausdehnung 

beträgt etwa 20 Grad, bei einer mittleren Entfernung von etwa 75 Lichtjahren

also etwa 30 Lichtjahre.




Die Sterne besitzen

eine Eigenbewegung von etwa 14 km/s mit einem Zielpunkt beim Sternbild Schütze.

Die Temporaltransmission kommt aus dem Bereich Delta Aquarii. Dies ist ein etwa

160 Lichtjahre von der Erde entfernter Hauptreihenstern im Sternbild

Wassermann. Der Stern trägt den Eigennamen Skat. Seltsamerweise konnte kein

Planet ermittelt werden obwohl es außer Zweifel steht, dass der Absender eine TOHIKUM

Station ist. Eine Zeiteinheit, das heißt, eine Zeitepoche der Versendung konnte

ebenso wenig ermittelt werden. Der Abdruck von Zeitverwirbelungen wurde

angemessen.“




Connar hörte zu und

schluckte schwer. Es gab ein paar Ungereimtheiten nicht nur im Verstehen auch

in der Terminologie. Das wollte er aber erst später klären. Zunächst galt es

die Temporaltransmission  näher unter die Lupe zu nehmen.




Er ging durch das

zweite Schott in den einzigen Nebenraum. Dort befand sich die Zeitröhre mit dem

angekommenen Inhalt.




Sie stand noch

genau dort, wo er sie in Erinnerung hatte. Tatsächlich war ein leinenartiges

Tuchstück angekommen, auf dem undeutlich Schriftzeichen gekritzelt waren. Das

Ganze sah sehr unprofessionell aus.




Connar nahm das Leinentuch

in die Hand und zog es vorsichtig auseinander.




Die Schriftzeichen

schienen in großer Eile und mit einem nicht zu identifizierbarer Substanz geschrieben

worden zu sein.




Ganz deutlich

konnte er in englischer Sprache entziffern: „Eine große Gefahr bahnt sich an,

nicht nur die Allianz von HUrur ist in Gefahr, sondern auch das nahe gelegene

Erdsystem. Das KORRELAT ist erwacht, hütet euch vor ihm; die wirkliche Gefahr

kommt aber von einer anderen Seite. Die Zeit spielt eine Rolle, vergesst

niemals die Zeit. Sucht im Bärenstrom, sucht im Netz.“




Unterschrieben war

klar und deutlich mit Zeno. Was sollte das nun wieder bedeutete?




Sein Freund befand

sich auf dem Schiff mit all den anderen und jetzt hielt er hier eine mehr als

merkwürdige Nachricht von ihm in der Hand. Das Ganze wirkte sehr fragwürdig auf

ihn, obwohl, Connar musste sich an seine eigene, aus der Zukunft verschickte

Nachricht an sich selbst erinnern.




Jedenfalls waren

seine damaligen Worte verständlicher gewesen. Er musste sofort mit Zeno sprechen.




Auf dem Weg zur

SORROW vernahm er ein auf- und abschwellendes Summen und glaubte zuerst, es

wäre auf einen beginnenden Tinnitus zurückzuführen.




„Zeno, wo steckst

du? Ich muss dringend mit dir sprechen.“




„Ich bin mit Marah

zusammen auf dem Holodeck. Sie findet es fantastisch.“




Wir treffen uns auf

der Brücke. Ich bin in fünf Minuten dort, es ist wichtig!“




Alle

Besatzungsmitglieder trugen mittlerweile das Logcom unter dem linken Ohr. Es

handelte sich um eine Kombination von Mikro und Lautsprecherchip, mit dem man

über eine Entfernung von bis zu einhunderttausend Kilometern relativ störungsfrei

kommunizieren konnte.




Man brauchte

lediglich den Namen der betreffenden Person zu nennen, mit der man sprechen wollte,

andernfalls würde jeder, der über das Gerät verfügte, den Anruf erhalten.




Ein leichter Druck

auf die Ohrmuschel genügte um es zu aktivieren oder zu deaktivieren. Connar betrat

die Zentrale zwei Minuten vor Zeno.




Marvin G. kam auf

ihn zu. „Wie ist es gelaufen, Tarik, nun sag schon. Haben wir eine neue Aufgabe?“




Connar schaute ihn

etwas irritiert an. „Marvin, wie meinst du das?“ Er ging weiter auf dem

Commander Pult zu.




„SORROW, Round Table!“

Das Codewort Round Table bedeutete für das Schiff, einen Tisch inmitten  der

Zentrale durch Formenergie entstehen zu lassen. Connar nutzte diese Möglichkeit

seit Kurzem, um wichtige Gespräche mit der Crew dort zu führen.




Marvin folgte ihm

auf dem Fuße. Connar legte das Stück beschriebenes Leinentuch auf die eben erst

entstandene Tischoberfläche und schaute Zeno entgegen, der durch das Schott

hereinkam.




Scheuning und

Temmson verließen ebenso ihr Pult wie Svenja Möhring und Samuel Rastall und kamen

näher heran.




„Schaut euch diesen

Text an und vergesst nicht euer Augenmerk auf die Unterschrift zu richten.“




Connar war einen Schritt

vom Tisch zurückgetreten und beobachtete die Gesichter.




Besonders Zeno

schien zunächst das Ganze für einen Scherz zu halten, aber er begriff dann doch

relativ schnell, dass es um die blanke Wahrheit handelte.




Er schaute zu

Connar. „Jetzt frage mich bloß nicht was die Allianz von HUrur ist oder was ein

KORRELAT sein könnte. Ich weiß es nicht!“




Als alle anfingen

durcheinander zu reden, trat Connar wieder zurück an den Tisch und deutete auf das

Wort Bärenstrom.




„Zumindest gibst du

uns einen eindeutigen Hinweis, wo wir beginnen können. Der Bärenstrom oder auch

Ursa Major ist ein Sternenhaufen, etwa 160 Lichtjahre von hier entfernt. Von

dort scheint auch diese Mitteilung zu kommen.“




„Du vergisst dabei

die sogenannte Zeitkorrelation. Wenn ich das wirklich geschrieben habe, dann

wohl nicht in unserer jetzigen Zeit. Wenn wir dort hinfliegen, werden wir

höchstwahrscheinlich nichts finden.“




Zeno hatte recht,

aber nicht ganz. Connar deutete nochmals auf den Text.




„Richtig, das hast

du uns ja bereits mitgeteilt: „Die Zeit spielt eine Rolle, vergesst niemals die

Zeit“, stand dort, wo sein Finger hinzeigte.




„Auf in den Kampf.

Jetzt haben wir wieder ein Ziel!“ Marvin G. strahlte als einziger über das ganze

Gesicht. Er war sich der Tragweite dieser Angelegenheit wohl noch nicht so ganz

bewusst.




Aber wer an dem

Tisch war das in dieser Minute schon.




„Gibt es noch

weitere solch konstruktive Kommentare?“ Connar schaute in die schweigende

Runde.




„Also gut, dann

soll es wohl so sein. Wir können die von Zeno wann auch immer verfasste Warnung

nicht einfach so ignorieren und da wir sowieso momentan nichts Besseres zu tun

haben, werden wir diese Herausforderung auch annehmen. Ich gehe davon aus, dass

das auch eure Meinung ist!“




Ein allgemeines

Kopfnicken war die Antwort.




Das TOHIKUM

überspielte die berechneten Kursdaten an die SORROW. Connar gab die Startfreigabe.




Das Schiff verließ

den Einflugschacht und schoss kerzengerade in den Himmel. Schon nach wenigen

Minuten hatten sie die Mondumlaufbahn erreicht.




Abigot Temmson

übermittelte der Heimatflotte den gültigen Passiercode. Es galt immer noch erhöhte

Alarmbereitschaft, obwohl schon mehr als zwei Monate seit der Invasion

vergangen waren. Dann hatten sie den Mond hinter sich gelassen.




Die SORROW

wechselte in Überlicht. Connar schaute auf seine Armbanduhr.




Es war tatsächlich

schon später Abend. Er schaute nach Zeno um mit ihm noch einen Abstecher in die

Kantine zu machen, konnte ihn aber nirgends finden.




„Auch gut, dann

eben nicht.“ Connar verließ die Zentrale und nickte Temmson zu, der die

Stellung hielt. Normalerweise war die SORROW voll automatisiert, das

Schiffsgehirn agierte autark.




Connar hatte es

sich aber angewöhnt, immer auch eine menschliche Bezugsperson für den Notfall bereitzuhalten.




So wechselte sich die

Crew zu jeder Nachtruhe ab.




Als Connar im Bett

lag, konnte er nicht einschlafen. Seine Gedanken wanderten zurück, bis hin zur

ersten Fahrt mit der MERLIN, dem alten Raumtransporter. Es war viel geschehen,

seit damals.




Alleine der Kontakt

zu der Hinterlassenschaft der Ellio’sh hatte seinem bisherigen Leben einen ziemlichen

Stoß versetzt.




Aber auch seine

besondere Fähigkeit, die anscheinend durch den damaligen Strahlenunfall ausgelöst

worden war und durch die Maschinerie der Ellio’sh erst wirklich aktiviert

wurde, machte ihn mit einem Mal zu schaffen.




An das Bauchgefühl

hatte er sich schon gewöhnt, nur nicht an die sogenannte Alte Kraft, wie es die

Ellio’sh nannten, was anscheinend nichts anders war, als Telekinese. Aber

irgendwie hatte es plötzlich das Gefühl, als schlummerte noch mehr in seinen

veränderten Gehirnwindungen und das machte ihm Angst.















Aufbruch zum Bärenstrom




Seitdem Marah das

erste Mal das Holodedeck der SORROW besucht hatte, war sie fasziniert. Selbst

Zeno hatte sie mittlerweile begeistern können und als er ihr von seiner

Kindheit erzählte und vom Zelten in freier Natur, kam sie auf die Idee, dies

ebenfalls hier auszuprobieren. Zeno schallte sich noch nachträglich einen

Narren, hätte er doch bloß nichts gesagt. Aber es war bereits zu spät.




 




Endlich stand das

Zelt. Zeno fluchte leise, als er sich seinen Daumen anschaute.




Anstatt auf den

letzten Hering  der Zeltbefestigung zu schlagen, traf er genau daneben und auf

den Daumen. Es war sowieso ein dummer Einfall von Marah, seiner Freundin

gewesen, für einen Tag  hier auf dem Holodeck zu zelten.




Wo war sie

überhaupt? Natürlich durfte er das Zelt alleine aufbauen und sie vergnügte sich

anderswo. Die Sonne war bereits am Horizont angekommen und es wurde zusehends

dämmrig. Trotzdem war es noch erstaunlich warm. Zeno schätzte die Temperatur

auf immer noch mindestens fünfundzwanzig Grad Celsius. „Alles eine Sache der

richtigen Einstellung“, dachte er bei sich.




Er schaute sich um,

während er an seinem Daumen lutschte. Die Wiese, auf dem das Zelt stand, war

eine kleine Erhebung in der sonst sehr ebenen Landschaft.




In zwanzig Metern

Entfernung gab es einen Baggersee. Zeno mochte kein Wasser, man konnte

tatsächlich sagen, er war wasserscheu.




Er machte daraus

auch keinen Hehl. Marah war in dieser Beziehung so ganz anders, als er. Sie

ging regelmäßig schwimmen.




Zeno ging einige

Schritte Richtung See und tatsächlich konnte er sie jetzt fast in der Mitte des

etwas über einen Kilometer großen Baggersees erkennen.




Er musste mehrmals

schluckte, als er sie so weit draußen sah.




„Komm jetzt endlich

ans Ufer“, rief er und winkte ihr zu.




Natürlich verstand

sie ihn nicht, aber sie hatte sein Winken bemerkt. Mit weit ausholenden Armbewegungen

schwamm sie auf ihn zu.




Die Sonne

verschwand gerade hinter dem See, als Marah aus dem Wasser watete.




„Jetzt wird es aber

doch schon etwas frisch, holst du mir bitte das Badetuch?“




Sie stand vor ihm

und leichte Gänsehaut überzog ihren nackten Körper. Zeno schüttelte den Kopf.

„Wieso badest du überhaupt nackt?“




„Nun mach schon und

rede nicht so viel. Und schau mich nicht so gierig an!“




Zeno schüttelte

wieder den Kopf über diese Bemerkung, ging aber dann zurück zum Zelt um das

Tuch zu holen.




Sie stand noch

immer bibbernd am Rand des Sees, als er mit dem Tuch zurückkam.




„Wieso stehst du

noch hier? Wärst du einfach mitgegangen, müsstest du jetzt nicht mehr frieren.“

„Es war zu kalt, um zu laufen.“




Zeno verstand jetzt

überhaupt nichts mehr. Gemeinsam gingen sie den kleinen Abhang hinauf. Vor dem

Zelt angekommen, wollte er sie in den Arm nehmen.
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